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dieser kleine Patient sein warmes Bad, worauf
das Kind sofort aufhörte zn schreien und die

Nacht ruhig schlief. Nach 3 Tagen waren die

werft ergriffenen Kinder schon wieder im Freien,
die andern folgten bald. — Noch eines will
ich bemerken, wie ich beim ersten Besuch in

das Zimmer trat, herrschte eine miserable Luft
darin und die Mutter erklärte, eine Nachbarin

hätte ihr gerathen, ja keine Luft inS Zinnner

zu lassen, ich belehrte sie eines Besseren, öffnete

beide Fenster und es war eine Freude zu sehen

wie sämmliche kleine Patienten anfathmeten,

allerdings schärfte ich der Mutler ein — besonders

nachdem das eine Kind gebadet hatte —
die Kleinen keinem Zug auszusetzen, und auch

diese Borsicht wird nicht mehr nöthig sein, wenn

die Kinder ihre Haut durch täglich kalte

Abwaschungen gestärkt haben werden.

Korrcspondeincn.

Aus der Schweiz.

Ziieich, den 39. Mal 1893.

Bärgasse 3.

Hochgeehrter Herr Sauter!
Auch ich bin Ihnen zu vielem Dank

verpflichtet für Ihre ausgezeichneten Heilmittel,
welche bereits sämmtlich angewandt habe; diese

sollten in keiner Familie fehlen, denn man kann

damit jede Krankheit in sehr kurzer Zeit spielend

heilen, viele augenblicklich; ich habe damit

gehcilr Diarrhöe, Verstopfung, Schnppcnflcchte,

Schnupfen, Kopfweh, Zahnweh, Herzklopfen,

Fuschcrrcnknng und Fußifuctschnng, Augen-

cntziindnng, F-lcchtcnanSschlag. Alles nach

Anleitung aus dem Buche von <3. à klon-

esusvnl und kann den darin enthaltenen Satz

bestätigen, der heißt, „man m n ß die Wirksamkeit

der Mittel anerkennen".

Mit hochachtungsvollem Gruß
A. Hiß.

Aus Deutschland.

Nmwiod a./R., dm 1. Juni 1893.

Louismplatz 27a.

Geehrter Herr Sauter!
Mein Kind und meine Frau sind wieder in

bester Ordnung, wofür ich mich bestens bedanke,

Sie haben mir schon manche Krankheit geheilt,

und bin Ihnen noch immer Dank schuldig.

Ich fühle mich verpflichtet, es den „Annalen"
beizufügen und werde Sie zu jeder Zeit empfehlen.

Hochachtungsvoll
Aug. Beitels.

Hannover, den 3. Juni 1893.

Marienstraße No. 19.

Verehrtester Herr Direktor!

Erst heute komme ich dazu, Ihnen wieder

einen kleinen Beitrag zu den „Annalen" zu

liefern und gebe Ihnen einen kurzen Auszug der

betreffenden Fälle aus meinem Kranken-Journale

:

k. Frau Wittwe B., 48 Jahre alt, seit I

Jahre an rechtsseitigem LcistcnIiNlchc leidend,

welcher sich in der letzten Zeit vollständig

verhärtet, wie ein Hühnerei dick herausstand und

durch keine ärztlichen Bemühungen

zurückzubringen war, trat am 12. 5. 92 in meine

Behandlung, weil sie sich zu der vom Arzte

als unbedingt nothwendig erklärten Operation

nicht entschließen konnte. Nach mchrwöchent-

lichem Gebrauche der Santer'schen elektro-homvo-

pathischen, innerlichen und äußerlichen Stcrn-
mittel war der verhärtete Bruch stets weicher

und kleiner geworden und schließlich so weit

zurückgetreten, daß man die Brnchpfortc deutlich

fühlen konnte. Nun ließ ich ein Bruchband

anlegen und die Patientin konnte seitdem alle

ihre häuslichen Arbeiten ohne jede Beschwerde

wieder verrichten. Seit 4 Wochen hat sie das

Bruchband wieder abgelegt und die Bruchstelle

ist jetzt vollständig vernarbt.



Kl) Annalen der Elcktro-Hvmöopathie und Gesundheitspflege

Die v eilmittcl, welche dieses wunderbare

Resultat erzielten, bestanden in 3 1 im I. Glase,

Umschlag n von 13. 15. und einer erweichenden

Einreibung aus K 5 und C 5 von je 5 Körnchen,

aufgelöst in 13. 15. I Gramm Arnica
und Kvinpli. von je 15i Gramm und Zusatz

von I'vc>vLlwsv-b)s1 31) Gramm.

II. Frl. R. "N. in P. wandte sich schriftlich

an mich und wurde durch die Saurer'schcn

elcktro-homöopathischen Sternmittel von

jahrelanger Eh lu rosis, Nervosität (wodurch bereits

ihr Gemüthszustand bedeutend gelitten), heftig

fressendem Weißfluß und großer Schwäche

in wenigen Monaten vollständig geheilt, nachdem

alle vorher lange Jahre hindurch
angewandten Badc-Kuren in Kaltwasser und Natnr-

hcilanstaltcn ohne jeden günstigen Erfolg

geblieben. Die Dame schrieb mir mit den

Worten: „sie sei ein neues Menschenkind

geworden und könne sich nun wieder ihres Lebens

freuen!" — ihren Dank.

Heilmittel waren: L 1, 1! 1, IN. von jeder
> Korn im 1. Glase, Vspiirnlku^vlir und

15oIn-(ân-?nstiI1rzn.

III. Eine mir befreundete Dame, welche

durch Ihre Mittel vor Jahren von einem

hochgradigen Nervenleiden befreit wurde, konnte in

den letzten Monaten — nach vielfach erduldeten

Gemüths-Anfrcgnngcn keine» ruhigen Schürf

finden und nahm in ihrer Roth, da àonit,,
lüiiim, Eoll'en und lli^oriin durchaus nichts

helfen wollten, leider Gottes zu dem leidigen

Modcmittel «Lull'orml » ihre Zuflucht.

Seit 3 Monaten hat die Sanlcr'schc dlnr.iv

15>«z«cki'ivitnt — II) Tropfen zur Zeit Abends

oder Nachts — Alles erzielt und die Dame

ist glücklich, jetzt bei Bedarf, diese untrüglichen

„blauen Wnndcrlropfen", wie sie sich ausdrückte,

kennen gelernt zu haben.

So würde ich Ihnen noch viele Erfolge

aufzeichnen können, mein sehr verehrter Herr

College! denn ich sammle fleißig daran, doch

will ich lieber für heule damit schließen, um

das Manuskript endlich absenden zu können:

ich werde lieber öfter kleinere Beiträge liefern

und so von allen hervorragenden Fällen erzählen

und rufe Ihnen heute zu: „"Nächstens mehr

und Fortsetzung folgt!" mit ausgezeichnetster

Hochachtung und Bewehrung Ihr ganz ergebener

I. Böhme.

Aus Ungarn.

Maeos Pasarhely, 1i. Mai IkW.

Euer Wvhlgcborcn!

Nachdem Ihren werthen vom "33. Februar a.c.

gütigst ertheilten Rath befolgt, theile ich Ihnen
mir Freuden und schönstem Dank mit, daß der

Polyp von meinem Ohr durch Anwendung der

grünen llmirzivs und INuirl, gänzlich

verschwunden ist und ich mich diesbezüglich

vollkommen gesund fühle.

Mit aller Hochachtung

Arthur àuppc, Comptoirist.

Ans Amcrikn.

Iwuckcknvb, .3tnv 18w>,

"/(w lZIuiu Meevt, lì IN 8k. >ck .-V.

Hochgeschätzter Herr Sauter!

Mit Ihren dF'pIuI. I und 3 habe ich eine

syphilitische Lähmung der linken Hand bald

vollständig bewältigt. Auch haben mir Ihre
Mittel sehr gute Dienste geleistet bei der Bc

Handlung eines schwindsüchtigen Mädchens,

welches ich voltständig wieder hergestellt habe.

Ich mußte neben Ihren Mitteln noch andere

verwenden, wie z. B. lnrzlrrvin, Cnlv. mrlpli.,
tz'.nlv. zürvs. und 15nli sulpd., auch das

Messer, um einen Lungenabccß zu öffnen.
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î
doch gestehe ich zu, daß ein großer Theil

i der glücklichen Heilungen Ihren Mitteln zuzu-

j schreiben war. Mehr das nächste Mal. Mit
Gruß Ihr

vr. Gnstnli Tcll.

8n^inn->v, den /. Mai 1893.

92li. F. s.. KUsot.

Geehrter Herr A. Sauter!
Senden Sie nur 12 rothe nnd 12 grüne

Seifen, dieselben sind in ihrer Wirkung
ausgezeichnet.

Ein junger Mann hatte einen Ausschlag im

Gesichte, hat dagegen viele allopathische Mittel
ohne Erfolg gebraucht. Ein Professor sagte

ihm Heilung zu, wenn er 2 Jahre lang Medizin
nehmen wolle. Und siehe da, nach Gebranch
I Stückes grüner Sternscife von Ihnen, war
er vollständig geheilt.

Es grüßt Sie achtungsvollst, Ihr ganz

ergebenster Freund

vr. Jas. Reich.

Ans Frankreich.

Puellemouticv, den 29. Mai 1893.

lIVP, Haut« U'ni'im.)

Eine cholcrnichnlichcDiarrhöe,") die bereits 7,0

Stühle verursachte, wurde durch massive Dosen

von Glwlsrüjuö, 17, Kügelchen trocken, hernach

4 Dosen von 10 Kügelchen, alle U Stunden,
aufgehoben.

Der Kranke war jedoch durch den plötzlichen

heftigen Anfall zu sehr erschöpft und konnte

nicht gerettet werden, es steht aber fest, Paß
das Mittel, im Anfange genommen, vorzüglich
wirkt.

H. Paruicnticr, Pfarrer.

tz Die französischen Zeitungen bezeichnen mit diesem

Ausdruck die wirtliche Cholera.

Miscà'll.

Frcigclinng der Heilkunde. Die französische

Liga für Freigebung der Heilkunde macht bc

kannt, daß ein Congrcß vom 20.—27». November

in Paris stattfinde, welcher obige Frage von

allen Seiten zu prüfen hat und die nothwendigen

Schlnßnahmen treffen wird.

Beitrittserklärungen nimmt bis zum 20. Okt.

entgegen der vom Organisationskomile bczeich

nete Delegirtc I k. Ouvville, vus Lk-IUinn'i 2.0,

in Paris-

(rin lwrnrthcilSfrcicr Arzt. Im Berliner

Aerzte-Verein hat im Monat März der

hochgebildete Dr. Arthur Sperling einen sehr

interessanten Vortrag über „Volksgesnndhcit und

ärztliche Neformbeslrcbnngen" gehalten, derselbe

findet sich im Maiheft der „Hygieia" skizirt.

Wir entnehmen ihm folgende Bemerkung über

die Homöopathie, der nachstehendes Citat aus

Göthe's Faust vorangeht:

Daran erkenn ich den gelehrten Herrn:
Was ihr nicht tastet, steht euch »icilcnfcrn;
Was ihr nicht rechnet, denkt ihr sei nicht wahr,
Was ihr nicht denket, fehle ganz und gar;
Was ihr nicht wäget, fällt nicht ins Gewicht,
Was ihr nicht münzet, glaubt ihr, gelte nicht.

„Dieser starre Zweifel, der unserer deutschen

Wissenschaft schon leider fast zum Charakteri-

stiknm geworden ist, richtet sich auch gegen die

homöopathische Arzneimittellehre. Ich habe noch

nie einen Arzt unserer Schule gesprochen, der

sich darüber auch nur die oberflächlichsten Kennt

nisse erworben hätte; trotzdem habe ich oft

genug das Urtheil gehört: die Homöopathie ist

ein Unsinn, die „Homöopalhen sind Schwind

ler", „ich kann es mir nicht denken, daß so

kleine Arzneigaben eine Wirkung ausüben",

„das mag Suggestion sein" n. s. w., also in
jedem Falle kein durch Sachkenntniß getrübtes

Urtheil. Und ein Urtheil ohne Prüfung
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